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ORWORT

 

Mit seiner fundamentalen Studie zum Kunstbetrieb des italienischen Barocks hat Francis Haskell
1963 das Fanal zu einer eingehenden Beschäftigung mit dem Mäzenatentum dieser Epoche eingelei-
tet. Mittlerweile sind verschiedenste Untersuchungen über berühmte Mäzene des 17. Jhs. veröffent-
licht worden und erhellen zusehends unser Bild vom Wesen barocker Kunstförderung.

Die vorliegende Arbeit ist ein weiterer Beitrag zu diesem Forschungsbereich. In einigen Punkten
rückt sie jedoch bewusst von bisherigen Fragestellungen zu diesem Themenkreis ab und begeht neue
Wege. Hier wird nicht das Mäzenatentum eines über alle Zeiten berühmten Kunstliebhabers behan-
delt, sondern die alltägliche Kunstförderung eines durchschnittlichen Vertreters seiner Zeit. Der ba-
rocke Kunstbetrieb wird dadurch gewissermassen aus dem Mittelfeld heraus beleuchtet. Das muss
freilich nicht bedeuten, dass daraus nicht auch neue Erkenntnisse über die Elite der barocken Kunst-
förderer gezogen werden könnten.

Von anderen Studien zu Mäzenen des Barocks unterscheiden sich unsere Ausführungen durch ihre
Fokussierung auf den ökonomischen Stellenwert von Kunstförderung. Die Zahlungsbelege werden
nicht, wie sonst allgemein üblich, einzig zur Identifizierung von Künstlern und Kunstwerken heran-
gezogen. Vielmehr sollen sie darüber Auskunft geben, wie hoch einzelne Kunstwerke und Kunstgat-
tungen veranschlagt wurden. Zugleich übernehmen sie die Funktion eines Indikators für
Schwankungen und Unregelmässigkeiten innerhalb des Mäzenatentums. Dadurch lässt sich belegen,
dass das hier zu behandelnde Mäzenatentum ganz gezielt für repräsentative Aufgaben eingesetzt wor-
den ist. Daraus folgt, dass noch andere Gründe als Kunstliebhaberei und Sammelleidenschaft als An-
trieb für barockes Kunstengagement geltend gemacht werden müssen. In der Topik der

 

„magnificentia“

 

, dem unabdingbaren Attribut für alle grossen Herren des 17. Jhs., scheint der eigent-
liche Ansporn für solch zielgerichtetes Kunstpatronat zu liegen, denn grossartiges Auftreten beinhaltet
zwangsläufig auch die Förderung der Künste. Deshalb wird dem eigentlichen Forschungsgegenstand
ein längerer theoretischer Exkurs über die Begrifflichkeit der 

 

„magnificentia“

 

 vorangestellt. Die daraus
resultierenden Beobachtungen werden dann am Beispiel des Einzelfalls und in der abschliessenden
Analyse auf ihre Allgemeingültigkeit hin überprüft. Auf diesen Ergebnissen basierend entsteht letztlich
das Sittengemälde eines barocken Mäzens und seiner Epoche.

Zürich im Herbst 1999
Matthias Oberli






